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Die Hzgl. Nassauischen 
Reitenden Jäger 1804- 1813 
Die Revolutionskriege hatten schwerwiegende ~'olgen für eine poli­
tische Umgestaltung Deutschlands. Der Frieden von Luneville 1801 
bestätigte den Frieden von Campo Formio, mit dem üsterreicn der 
Abtretung des linken Rheinufers an die französische Republik zuge­
stimmt hatte (17. Oktober 1797). Die deutschen Fürsten, welche ihre 
linksrheinischen Besitzungen ganz oder teilweise verloren, sollten 
durch die Gebiete auf dem rechten Rheinufer entschädigt werden. 
Hierzu wurden vorrangig die geistlichen Gebiete (auiJer Mainz und 
den Ritterorden) sowie die Reichsstädte (mit einigen Ausnahmen, so 
Frankfurt a.M.) verwendet, die geistlichen Gebiete wurden "säkula­
risiert•, d.h. in weltliche umgewandelt. Der ''Reichsdeputations­
hauptschluß" in Regensburg vom 25. Februar 1803 ordnete - unter Zer­
störung der bisherigen politischen und rechtlichen Grundlagen des 
alten Reiches - unter bestimmender ~inwirKung Napoleons Deutsch­
land neu. Die drei nassauischen Fürsten erhielten großzügige Ent­
schädigung für die verlorenen Landesteile: 
Nassau-Usingen (für die verlorenen Saarbrück'schen Lande: 23 Qua­

dratmeilen mit 50.000 Einwohnern) eine Entschädigung von 40 Qua­
dratmeilen mit 121.000 Einwohnern 

Nassau-Weilburg:(für die verlorenen Grafschaften in der Pfalz: 
6 Quadratmeilen mit 12.000 Einwohnern) eine Entscnädigung von 
15 Quadratmeilen mit 35.000 Einwohnern 

Nassau-Oranien kann hier außer Betracht bleiben, da Fürst Wilhelm 
Friedrich von Nassau-Oranien 1806 aufgrund seiner Neigerung, dem 
Rheinbund ~oeizutreten, sein Land verlor (die oranischen Stammlande 
kamen zum Gro iJherzogtum Berg). 

1804 wurde im Fürstentum Nassau-Weilburg eine "Gompagnie reitender 
Jäger" errichtet. Erster Kommandeur war der Rittmeister (später 
Major) von Bismarck (1), ein ehemaliger Kurhannoverscher Dragoner­
offizier, dann im Kurmainzer Scheither'schen Jägercorps. Der Truppe 
wurden die Reiter des Fürsten von Nassau-Usingen, Husaren aus der 
Grafschaft 1/ildenourg (einem gräflich Sayn•schen Lehen), die Ha­
chenburger Husaren, einige übernommene Landgräflich Hessische Rei­
ter und angeworbene Leute des Österreichischen Kürassier-Regiments, 
dessen Inhaoer Fürst Friedrich August von Nassau-Usingen (2) war, 
zugeteilt, die Garnison wurde Hiebrieb am Rhein. 

1807 wurde die Truppe verdoppelt, sie bildete die "Reitende Jäger­
Division", bestehend aus der 1. und 2. Eskadron, jede 125 i1ann 
stark. Die Formation sah vor: 
Divisionsstab 

Die Eskadronen 

1 Obrist 
1 Adjudant, Oberleutnant 
1 Auditeur 
1 Offizier-Zahlmeister 
1 Chirurg 
1 Oberbereiter 
1 Stabstrompeter 
1 Kurschmied 
1 Sattler 
1 Fouragiermeister 
2 wagenknechte 

1. und 2. Eskadron je 

1 Eskadron-Chef 
1 Rittmeister 
2 Oberlieutenante 
2 Unterlieutenante 
1 Oberwachtmeister 
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insgesamt 

Das Depot 

insgesamt 

1 Fourier 
1 Bereiter 
8 Wachtmeister 
2 Trompeter 
1 Kurschmied 
8 Corporale 

97 Jäger (hierunter 1 Rüstmeister, 1 Sattler, 
2 Schmiede und 2 ~agenknechte) 

125 

1 Rittmeister 
1 Unterlieutenant 
4 Wachtmeister 
1 Trompeter 
1 Kurschmied 
4 Corporale 

50 Jäger 

72 

Eskadrons-Kommandeure waren: 
1. Eskadron Grosmajor (Oberstleutnant) von Oberkamp (3) 
2. Eskadron Major von Reineck (4), nach seinem Tod am 17. Juli 1811 

Major Frhr. von Hagen (5) 

Obrist von Bismarc~, Chef der Kavallerie, blieb als Herzoglicher 
Generaladjudant in der Residenz. 

Das Depot befehligte Oberlieutenant (später Rittmeister) Schnelle (6). 

Feldzugsgeschichte 
1 • Eskadron 
Sie rückte am 20. Mai 1ö07 zur nassauischen Feldbrigade nach Berlin 
ab und wurde dort im Garnisondienst verwendet. Von 1808 bis 1813 
Dienst im Herzogtum. Am 13. l1ai Abmarscü aus Biebricü auf den spa­
nischen Kriegsschauplatz, wo sie am 17. Mai eintraf. Nach anfäng­
licher Verwendung im Ordonnanz- und Depeschendienst in St. Jean de 
Luz bei der Reserve-Division unter Brigadegeneral Boivin (7). An­
fang Juli 1813 wurden die beiden nassauischen Eskadronen vereinigt. 
Am 11. Juli erhielt die ''Reitende Jäger-Division'' wegen ihrer 
Stärke im Verhältnis zu den französischen Kavallerie-Regimentern 
die Bezeicnnung "Premier Regiment des Chasseurs de Nassau", am 19. 
Juli erfolgte die Zuteilung zur ersten leichten Kavallerie-Division 
unter Divisionsgeneral Soult (8), Verwendung in Katalonien. Am 19. 
November 1813 kamen beide Eskadronen nach Gerona. Der durcn den Ma­
jor von Preen (9) dem Herzoglich Nassauischen 2. Infanterie-Re~i­
ment überbrachte Bei'ehl des Landesherrn, zu den ";ngländern überzu­
gehen, so~lte auch dem 1. Infanterie-Regiment und den Reitenden Ja­
gern zugestellt werden. Die wichtige I.Ji tteilung gelangte aber nicnt 
mehr rechtzeitig zu diesen Verbänden. Der in Gerona kommandierende 
General Lamarque (10) erfuhr vom erfolgten Übergange des 2. Regi­
ments und ließ am 22. Dezember die beiden Eskadronen - dem ent­
sprechenden Kaiserlichen Befehl vom 25. November über die Behand~ 
lung der Rheinbundtruppen folgend - entwaffnen. 

2. Eskadron 

In Folge einer von Napoleon gestellten Aufforderung soll'e das 
Herzogtum Nassau im Juli 1808 für den spanischen Krieg~scnauplatz 
ein Infanterie-Regiment von 1. 728 ~1ann und eine halbe Batterie 
Artillerie als Rheinbundkontingent in Marsch setzen. Es konnte er­
reicht werden, daß anstelle der Artillerie eine EsKadron Kavallerie 
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gestellt wurde. 
Am 15. September 1808 verliero die 2. Eskadron Eiebrich und trat am 
13. November ln 3urgos ein, sie wurde dort zur Beförderung von Kor­
respondenzen und im Garnlsondienst, später zur Sicherung von Ver­
bindungen und Expeditionen gegen die Guerilla verwendet. Die Eska­
dron genoJ schon bald den Ruf einer besonders schneidigen Reiter­
truppe und bewährte sich wahrend ihres Einsatzes in Spanien mit 
wechselnder Unterstellung und auf verschiedenen Kriegsschauplätzen -
so in Alt- und Neu-Kastilien, Leon und der Nancha. 
Die wichtigsten Gefechte, an denen die 2. Schwadron beteiligt war, 
sind: ~ 
~sacaray (21.8.1809), Loerono (23.8.1809), Brivieska bei Burgos 
(25.11.1809), Villovejo (2.-12.1809), Prieva (19.12.1809), Malagon 
(1.5.1810), La Motta (24.5.1810), Villa nueva de los Infantes 
(4.7.1810), Mestanza bei Puertolano (18.7.1810), Malagon (23.8. 
1810), Abenojar (25.8.1810), A~udo (26.8.1810), Soquellamos 
(7.9.1810), La Nova (12.9.1810), Picon bei Ciudad Real (15.10.1810), 
Mala1on (17.10.1810), Puertolano (16.11.1810), Argamasilla. (18.11. 
1810 , Migueltura (12.12.1810), Albacete (5.3.1811), Lezuza (17.7. 
1811 , Villarobledo (7.8.1811), Villa nueva de la Fuenta (2.11. 
1811), Giudad Real (31.12.1811), Almagro (16.1.1812), Porzuna 
( 18.1.1812), Quintanar del Orden (25.4.1812), ,]olmenar el viejo 
(1.7.1812), Navas del Marques (1.8.1812), Salamanca (14.11.1812), 
Valladelid (8.5.1813), St. Domingo (18.6.1813), Schlacht bei Vit­
toria (21.6.1813), zusammen mit der 1. Eskadron Gefecht bei Pamp­
lona (28.7.1813). 
(Der Verfasser folgt hier der Beilage zu v.Rößlers Geschichte der 
Herzogl. Nasa. Truppen: "Die FeldzUge der Herzoglich Nassauischen 
Truppen" und dem unveröffentlichten Hanuskript "Nassauischer Pa­
role-Kalender" im HHStA Wiesbaden; die von Bueno und Achard in 
"L'armee franc<aise et ses allies en espagne 1808-1814" gemachten 
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Angaben über die hauptsächlichen "Aktionen", an denen die Truppe 
beteiligt war, weichen hinsichtlicn Orten und auch Datierungen 
von den nassauischen Quellen ab). 

Der primatische Grosmajor v. Fritscn hat als Zeuge des spanischen 
Krieges über die nassauischen Reitenden Jäger berichtet (11): 
"Im Jahre 1811 hatten die Hrankfurter vielfacn Gelegenheit, Kämpfe 
gegen die spanischen Guerillas in Gemeinschaft mit einer Escadron 
nassauischer reitender Jäger durchzufechten (Anm.d.Verf.: die 2. 
Escadron). Diese brave Truppe verbreitete unter den Partidas der 
Mancha Tod und Schrecken; ihr Führer war der tollkühne folajor von 
Reineck, über den in der Mancha, dem Geburtsland Don Quixotes, der 
Geist des tatendurstigen Ritters gekommen zu sein schien. Die nas­
sauischen Reiter haben in diesem ermüdenden Feldzug, der so man­
ches gut berittene Cavallerie-Regiment lahm legte, in der That das 
Aeusserste geleistet, was eine Reitertruppe zu leisten im Stande 
ist." 
Fritsch berichtet weiter: 
''Wie sie der Schre~ken der Feinde waren, so war man bei gemein­
schaftlichen Expeditionen stets froh und des Erfolgs gewiss, wenn 
die nassauischen Reiter mit von der Partie waren. Characteristisch 
ist es, dass die so zahlreiche und vorzüglich berittene irregulaire 
spanische Cavallerie, welche die sch·werfälligen französischen Dra­
goner verachtete, da diese ihr nie etwas anhaben konnten, nur sel­
ten den Versuch wagte und nur, wenn sie in fünffacher Übermacht 
war, dem Choc der Jäger Stand zu halten; sieselben zu at~aquieren, 
ist ihr überhaupt nie eingefallen. Auch die regulairen spanischen 
Regimenter, wie "Numantia" und "König·-~'erdinand-Dragoner" verstan­
den es ausgezeichnet, den kühnen Reitern aus dem Wege zu gehen, 
nur in der unglücklichen Affaire von Villa robledo (12), wo ihnen 
die Sache gar so günstig kam, haben sie es gewagt, die Handvoll 
Reiter zu attaquieren.'' 

Die Truppe war - trotz verständlicher SchwierigKeiten in der 
Reittierbescnaffung - auf andalusischen Pferden vorzüglich berit­
ten. Die Ausbildung war zunächst nach dem Kaiserl.Königl,usterr. 
Reglement, dann nach dem Kaiserl. Französischen Reglement erfolgt; 
die Kommandosprache zunächst deutsch, später französisch. 
Eine Standarte wurde nicht geführt. Die Signaltrompeten dürften 
französischen Modells gwesen sein. 

Am 22, Dezember 1813 wurde die EsKadron auf Vorpostendienst bei 
Fornells nahe Gerona entwaffnet. 

Von den insgesamt mit den zwei Bskadronen nach Spanien marschierten 
314 Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten (unter Berücksichti­
gung der Ergänzungs-Detachements) sind 97 gefallen, verwundet oder 
vermißt. 

Im Juli 1814 wurde bei der Neuformierung der Herzoglich Nassau­
ischen Truppen das Reitende-Jäger-Korps nicht mehr errichtet. Die 
noch dienstfähigen - in der Masse aus französischer Kriegsgefan­
genschaft heimgekehrten - Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf­
ten traten zur Infanterie über. Zahlreiche Veteranen von der ibe­
rischen Halbinsel zeichneten sich auf den Schlachtfeldern von 
Quatre-Eras und l'iaterloo aus, Es ist kaum bekannt, da;J am Herzog­
lichen Hof zu Eiebrich noch einige Zeit ein Wachtmeister und fünf 
Korporale bzw. ~äger als Ordonnanzen Dienst taten. Bei der Mo­
bilmachung im Frühjahr 1815 forderte General von Kruse hiervon 
vier Stabsordonnanzen an, der Herzog genehmigte jedoch nur zwei, 
die dann in Begleitung Kruses den Feldzug in den Niederlanden 
mitgemacht haben. 
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Uniformierung 
1804 - 1810 

Grüner Dolman mit 15 Schnurreihen und je fünf Knöpfen, Schnüre 
und Knöpfe weiß, weiße Schnureinfassun~ um Kragen und Ärmelauf­
schläge von Grundtuch, Hosen grün mit wei!Jer Verschnürung. Offi­
ziere entsprechend silberne Sch~üre und Knöpfe, reiche Schoßta­
scnierung. 
Husarenstiefel schwarz mit weiaem, respeKtive silbernem BeHatz. 
Lederzeug schwarz, Säbeltasche aus schwarzem Leder. Säbeltasenan­
und Kartusch-Nanogramm "FA" mit Krone (für "Friedrich-August"), 
Korbsäbel in Eisenscheide mit Eisengriff, Karabiner, ein Paar 
Pistolen. 
Kopfbedeckung: Unteroffiziere und l'lannschaften niedriges halbku­
gelförmiges Kasket (im Stil der französiscnen Chasseurs A cheval 
der Revolutions- und Consulats-Zeit) mit schwarzer Raupe, weißen 
Beschlägen und grünem Stutz auf der rechten Seite. Offiziere 
Kasket in der Form des bayeriscnen Raupenhelms mit versiloarten 
Beschlägen. 
Schabracken aus schwarzem Lammfell und ungarischer Sattel. Bei 
den Offizieren gekröntes "FA" auf den schwarz,m Fellstützeln. 

1810-- 1814 
Dolman in französischem Schnitt, ebenso die ungarische Reithose 
und die lange Reithose mit schwarzem Lederbesatz, Grundtuch dun­
kelgrün. Grauer i'1antel. 
Die Offiziere erhielten silberne aordierung üoer den Ärmelaufschla­
gen mit je nacn Rangstufe entsprechender Anzahl und Breite, Unter­
offiziere entsprechend von weißer ~olle nach französischem Muster. 
Der Raupenhelm wurde durcn den Kalpak aus schwarzem respeKtive 
braunem Pelz ersetzt, der Nützenbeutel wird sowohl rot wie grün 
dargestellt, Quaste weiß (Offiziere silbern). Im Felde wurde der 
Kalpak meist in schilfgrünem Leinwandüberzug getragen. 
Bedingt durch die VersorgungsschwierigKeiten gestaltete sich in 
Spanien die Beschaffung vorscnriftsmäßiger Bekleidung äuJJerst 
schwierig. So wurden (lt. den vorliegenden Quellen) häufig schilf­
grüne oder braune Hosen getragen, wo bei sowohl spanische I'lili tar­
beute-Tuche verwendet worden sind (so ist die Anfertigung von Über­
hosen aus Beutetuch aus dem Gefecht bei Logrono am 23. August 1809 
im September 1809 in Burgas nachgewiesen) wie auch aus in Klöstern 
vorgefundenem Tuch. Auch die ominöse, immer wieder abgebildete, 
rote Hose taucht auf (Richard Kn0tel berief sich darauf, da~ sie 
auf einem alten Offiziersporträt dargestellt sei (13)). Statt des 
Dolmans wurde die Ii/este (in den erhaltenen Befehlen als "Stall­
Kamisol" bezeichnet) getragen. Der Mantel häufig gerollt nach 
französischem Muster von der rechten Schulter zur linken Hüfte, 
er dürfte als zusätzlicher Hiebschutz gedient haben. Der anfäng­
licn noch getragene Zopf verschwand 1807. 
Bildlicne Darstellungen 

1) unter der Bezeichnung "Housard du Prince de Nassau-Usingen" 
ein Jäger zu Pferde in "Costume des Troupes E'rancoises & de 
celles de l'Alliance du hhin qui ont etes A Berlin depuis le 
24 Hme Octobre 1806 dessine par Zimmermann" (14) 
Diese Figur findet sich fast unverändert wieder bei Richard 
Knötel, Uniformkunde aand V, Nr. 14, aber auch im Zigaretten­
bilderalbum Hans Neuerburg "Der bunte RocK" Erster Zeitabsch­
nitt, Serie 4, Bild Nr. 45 (von Prof. Franz Skarbina). 

2) unter der 3ezeichnung "Nassau-Usingscher Chevaux Legers Offic­
ier'' 
ein Offizier in der ersten Uniform der Truppe bei C. 'I/eiland 
"Die Kaiserl.Kgl. Französ. Armee und ihre Alliierten", ·~eimar 
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Ausgaben von 1807 und 1812, diese Dar­
stellung 1807, Nr. 127. 
Prof. Richard Knötel hat diese Figur 
praktisch unverändert übernom·nen auf 
Blatt Nr. 14, Band V der "Uniformenkun­
de". 
Ein Offizier der Reitenden Jäger aus den 
Anfangsjahren der Truppe (mit weLogepuder­
tem Haar und kurzem Zopf mit sch~arzer 
Schleife) wird als ''Porträt im Schlo~muse­
um zu Dillenburg" erwähnt, Kopie als Aqua­
rell von Ludwig Scharf, das Original ist 
offenbar nicht mehr vorhanden. Die Uni­
form entspricht der von Weiland gegebenen 
Darstellung. 
Han beachte die neben wiedergegebene Dar­
stellung eines Reitenden Jägers aus dem 
'I/eiland' sehen ,,erk von 1812. 
3) In ''Die Geschichte der Herzoglich Nas­
sauischeVJ Tru;o:::veYl" bearbeitet von Philipp 
von R8ßler, Hauptmann und Adjudant im Her­
zoglichen Generalstabe, Wiesbaden, Druck 
von Adolph Stein zeigt das Titelbild "Die 
Herzoglich Nassauischen Truppen während 
ihrer Feldzüge in Spanien" und dabei ei­
nen Offizier der Reitenden Jäger mit grü­
nem Kalpakbeutel, umgehängtem Pelz und 
roter Jberhose. Prof. Ricnard Knötel hat 
die Figur detailgetreu übernommen auf 

3latt Nr. 14, Band V der "Uniformenkunde" (15). 
4) In Lippe's Husarenbuch (16) ist der Reitende Jäger in der Uni­
form von 1810 beschrieben, den Altmeister Richard Knötel als letz­
te }'igur auf Blatt Nr. 14, Band V der "Uniforrnenkunde" zeigt. 

Auf diese vier ~uellen stützen sich im ~esentlichen zahlreiche 
spätere Uniformdarstellungen. 
Neue Erkenntnisse brachte die- in Teilen- von Ludwig Scharf (17) 
kopierte und ausgewertete "~'rankfurt Gollection" mit Typen, die 
1810 und 1811 in Spanien gezeichnet wurden (auch bezeichnet als 
"Tagebuch eines Kriegsteilnehmers"). 
Eine zuverlässige Darstellung bringt J. Olmes in "Heere der Ver­
gangenheit", Gruppe I, Tafel Nr. 7 "Nassau, Reitende Jäger 1805-
1813", gezeichnet von P. Theißen, Kleve nach den vorn Verfasser 
dieses Beitrages zur Verfügung ge.3tellten Vorlagen mit 'fext, be­
arbeitet von J. Olmes und P. 'I/acker. 
Der Chronist des alten Nassau, C.J. Frankenbach (18), hat sich bei 
seinen Darstellungen der Reitenden Jäger (so "Über die Uniformie­
rung der ehemals nassauischen Truppen" in "Alt-Nassauischer Kalen­
der für 1905" oder in einem aus acht aquarellierten Tuschzeichnun­
gen bestefienden Uniformwerk, als schwarz-weiß-Abbildungen publi­
ziert in ::::. Spielmann "Geschichte von Nassau-Land und Leute", 1909-
19?6, farbig erstmals im Zusammenhang publiziert in "Das Herzoglich 
Rassauische Militär'', eingeleitet und beschrieben von P. Wacker, 
Sehe llenberg' sehe Verlagsbuchhandluni; ·raunusste in, 1985, die Ort-:­
ginale im Besitz des i•luseums ·wies baden, Sammlung Nassauische Alter-. 
tümer) weitgehend an den unter 1 bis 4 genannten Quellen orien­
tiert. Eine "Konstruktion" ist die Abbildung eines 'l'rompeters im 
kleinen Dienstanzug mit bannet de police, eine Originalquelle hier­
für ist nicht belegt. Gleiches gilt für die schematischen Uniform­
darstellungen bei Lienhart & Humbert (19). 
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Herbert Kn':itel der Jüngere zeigt im "Sturm-Zigarettenbilder-Album" 
Abschlußalbum Deutsche Uniformen ''VolK ans Gewehr'' II. Abschnitt, 
3ild 94 mit der Unterschrift: "Auf ·der Noskauer Heerstrasse, Offi­
zier der Nassauischen Reitenden Jager 1812'' gleich zwei Typen mit 
den roten Hosen des Rößler'schen Bildes (wobei zu beachten ist, 
da,o die Nassauer zu jener Zeit in Spanien und nicht in RuJJland 
waren). 
Die musterhafte Publikation üoer die französischen Truppen und ihre 
Alliierten auf dem spanischen Kriegsschauplatz von J.M. Bueno und 
Henri Achard ( "L 'Armee fran9aise et ses allies en Espagne 1808-
1814" d'apr~s le Nanuscrit d'El Guil et autres documents contempo­
rains, Tirage limite a 130 exemplaires, o.J. (1973)) bringt auf 
Tafel 173 - falschlieh als !'Grand-Duche de Nassau'' bezeichnet -
einen Jäger zu Pferde und einen Offizier mit der Quellenangabe 
"Documents H. Knötel", wobei der Jäger mit Kalpak in schilfgr'inem 
Überzug, dto. gerolltem Hantel, Stallweste und kastanienbraunen 
Hosen mit Lederbesatz gezeigt wird ("FranKfurt Collection"), der 
Offizier der Rößler'schen Figur entspricht. 
Als Quelle noch nicht ausgewertet ist ein unbezeichnetes Original­
aquarell im Besitz des 11useums ,Viesbaden, Sammlung Nassauischer 
Altertümer, mit der höchst bemerkenswerten Darstellung eines Offi­
ziers der Reitenden Jäger in der ab 1810 getragenen Uniform. Hier 
ist der grüne Kalpak mit Silberverschnürung und Quaste rechts ge­
zeigt, der Stutz und ein Schnurgeflecht links, eö wird kein Pelz 
getragen, anstelle der schwarzen PelzüberdecKe eine dunKelgrüne 
Schabracke mit breiter Silbertre3se am Hande, das Zaumzeug ist hu­
sarisch reich verziert. 
Gleichfalls uniformkundlieh noc!) niemals ausgewertet ist die ~'igur 
des Erbprinzen ~ilhelm von Nassau (20) auf dem groJen Familianbild 
"Fürst Friedrich Wilhelm von Nassau- ,ieilourg mit iamilie, 181 0" 
von Johann Friedrich August Tischbein (21), dessen Original sich 
in Schloß Berg/Luxemburg befindet, Kopie in SchloJ Weilburg (und 
früher im Stadtschlo~ zu oViesbaden). Der Erbprinz trägt die "klei­
ne Uniform", einen "Surtout'' der Offiziere der Reitenden Jäger: 
einreihig dunkelgrün mit einer Reihe silberner Knöpfe, schwarzem, 
rot vorgestossenen Kragen, schwarzen ;\rmelauischlagen, silbernen 
Epaulettes mit dicken Bouillons. Der Rock wird offen getragen, so 
daß eine reich, silbern verschnürte rote Weste sichtbar wird, er­
kennbar ist au3erdem das charakteristische, von ,'/eiland gezeigte, 
schwarzlederne, silbern verzLerte Säbelkuppel mit silbernen Löwen­
köpfen und schlangenförmiger SchlieiJe. Auf der linKen Brust der 
Stern, über der ~este sichtbar das von der linken Schulter z,•r 
rechten Hüfte laufende Band des Bayerischen Hausritterordens vom 
Heiligen Hubertus (ponceaurot mit hellgrünen Bordstreifen) (22). 

Beschreibung der Tafel 1 
Hier wird nochmals die Tafel 7, Gruppe I ''Nassau Reitende Jäger 
1805-1813" aus "Heere der Vergangenbei t" - Ihre Uniformierung, 
Bewaffnung, Ausrüstung und ihre Feldzeichen - Krefeld ab 1959, 
Herausgeber und Schriftleiter Jürgen Olmes, wiedergegeoen. 
Sie wurde gezeichnet von P. Theißen, Kleve, bearbeitet durch P. 
Wacker und durch den Herausgeber, vorlagen zu den Figuren Nr. 1,3 
und 5 zur Verfügung gestellt von P. olacker. Sie Zeigt: 

Fig. 1 - Offizier 1806 (Vorlage: o.a. Quelle 1) 
Fig. 2 - Reitender Jager 1806 (Vorlage: o.a. Quelle 2) 
Fig. 3 - Reitender Jager feldma;Jig in Spanien (Vorl.: Frankf. Coll.) 
Fig. 4 - Offizier ab 1810 (Vorlage: Rößler) 
Fig. 5 - Reitender Jager in Spanien 1810/13 im "StallKamisol" 

(Vorlage: Frankfurt Oollection) 



Als Farbangaben 'waren zu machen: 
Fig. 1 und 2 - wie im Text beschrieben, Kasket mit weißem (Offi­
zier silbernen) 3eschlag, Raupe schwarz, Stutz grün. Dolman und 
Hose grün, Verschnürung und Schoi taschierung waiJJ, Knöpfe wei!;l 
(Offizier silbern). Bandolier des Jägers schwarz, Offizier mit 
Silbertresse besetzt, Stiefel schwarz mit wei~em (silbernen) 
Bortenbesatz. Säbel in Eisenscheide mit Eisengriff. 

Fig. 3 - Kalpak dunkelbraun, Beutel rot mit weiloer (<uaste. Dolman 
grün, Verschnürung weiß, Hose grün, schwarzer Lederbe~~t~, Säbel­
tasche mit weitiem 3eschlag, Säbel .vie vor. 

Fig. 4- Kalpak dunkelbraun mit grünem Beutel, Quaste silbern, 
Schuppenketten silbern. Dolman und Pelz grün, Verschnürung sil­
bern, Pelzbesatz schwarz. Lederzeug schwarz mit silbernem Be­
schlag, Hose rot (kräftiges Zinnoberrot), Stiefel schwarz. 

Fig. 5 - Kalpak in schilfgrünem ~berzug, Mantel gerollt schilf­
l!rün, Stallweste grün mit weißen Borten, Kn:ipfe weiß, Hose braun 
(Töne sind in den Zeichnungen eines Kriegsteilnehmers= "Frank­
furt Collection" unterschiedlich dargestellt und differieren von 
kastanienbraun zu mittel- und dunkelbraun), Lederbesatz schwarz, 
Stiefel braun. Säbel wie vor. Ledertasche schwarz ohne Beschlag. 
Auffallend ist die Trageweise der Pistole, Beschläge •'lessing. 

Quellen 
Als Auswahl seien hier angegeben: 

1) Hessisches Hauptstaatsarchiv ~iesbaden, Abt. 202 Militärverwal­
tung Nassau. 

2) Hergenhahn F. - Antheil der Herzoglich Nassauischen Truppen am 
Spanischen Kriege von 1808-1814. Wiesbaden 1840. 

3) Kalb, R. - Unter Nassaus Fahnen, Geschichte des Nassauischen 
Officiercorps 1803 bis 1866. Wiesbaden 1904. 

Nassauiscne Infanterie 
1808-1815 (Rich. Knätel) 
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4) Lippe, E. Graf zur (Bearb.) - Husa­
ren-Buch. Berlin 1863. 

5) v. Rö1Her, Ph. - Die Geschichte der 
Herzoglich Nassauischen Truppen. 
lliesbaden 1863. 

6) Wacker, P. - Veröffentlichungen in 
der "Zeitschrift für Heeresimnde" 
1966-1982. 

7) wacKer, P. - Katalog der Ausstellung 
"Herzogtum Nassau 1806-1866 Politik­
Wirtschaft-Kultur''· Museum Wiesbaden 
1961 . 

8) wagner, P. - Kriegserlebnisse nassau­
ischer Soldaten in den Jahren 1808-
1814. Wiesbaden 1917. 

Anmerkungen 
1) von Bismark (auch von Bismarck), Ja­

bann Heinrich Ludwig, geb. 1774 Wind­
heim/Hannover, gest. 1. April 1816 
Wiesbaden. 1802 in nassauische Dienste, 
1804 Major, 1806 Oberstleutnant und 
Herzogl. Generaladjudant, 1813 Direktor 
der Militärverwaltung, 1814 Brigadier 
der neuaufgestellten Brigade zur Blo­
ckade von Mainz, 1814 als Oberhofmar­
schall in den Hofdienst getreten. 

2) Nassau-Usingen, Friedrich August FUrst 
von, ab 1806 erster Herzog von Nassau, 
geb. 23. April 1738 in Bieorich, gest. 
24. März 1816 in Biebrich. 

------, 



Mit 18 Jahren in das Kaiserliche Heer getreten, 1758 als JVIaj or 
im Kürassier-Regiment Gelhay (später de Ville) für Auszeichnung 
bei Hochkirch mit dem i'laria-Theresien-Orden ausgezeichnet, 1781 
als Feldmarschall-Leutnant Inhaber des nach ihm benannten Küras­
sier-Regiments (ab 1798 Kürassier-Regt. Nr. 9, 1802 Nr. 5), 1790 
als ?eldmarschall Oberdirektor der Kaiserlichen Nerbung im Rei­
che (1806 verlor der Herzog nach dem Beitritt zum Rneinbun~ 
seine Kaiserl. Österreich. militärischen Ränge und Stellungen, 
1815 erhielt er das Infanterie-Regiment Nr. 22 als Chef). 

3) von Oberkamp, }'ranz 
geb. 1779, gest. 3. Februar 1832 diesbaden. 
1806 aus kaiserl. Diensten als Stabsrittmeister übernommen, 
1811 Oberstleutnant, 18J6 Oberst, 1823 Chef des Generalstabes 

4) von Reineck, Julius 
geb. 13.9.1774 Frankfurt a.M., gefallen 17.Juli 1811 bei Lezusa 
Spanien. 
1806 aus oranisch-fuldaischen Diensten übergetreten, zunächst 
im IV. Bataillon, 1807 als Chef der 2. Eskadron nach Spanien, 
Ritter der Ehrenlegion. 

5) von Hagen, Ferdinand Frhr. 
geb. 11.6.1779 Halle/Sa., 1807 aus preuss. Diensten übernommen, 
Rittmeister in der 2. Schwadron, 1810 Major, 1813 Oberstleut­
nant, 1814 im 1. Infanterie-Regt. Ritter der Ehrenlegion. 1817 
ois 1830 als Oberst Kommandeur des 2. Infan ter ie-Regimen ts. 

6) Schnelle, Heinrich 
geb. 1775 Nenndorf/Hannover, gefallen am 18.Juni 1815 bei water­
loo. 
1807 Leutnant, 1808 Oberleutnant, 1810 Rittmeister, 1813 Haupt­
mann bei den Freiwilligen Jägern, 1814 im 1. Inf.-Regt. 

7) Boivin, Jacques-Denis 
geb. 28. September 1748 Paris, gest. 10. Juli 1832 Paris. 
G~n~ral de brigade. 

8) Soult, Pierre Benoit, baron (Bruder des Marschalls) 
geb. 19.7.1770 Saint-Amans-Labstide (Tarn), gest. 7.5.1843 
Tarbes (Hautes Pyren~es), General de cavalerie. 

9) von Preen, Friedrich Frhr. 

10) 

11 ) 

12) 
13) 

14) 

geb. 22.5.1787 Arolsen, gest. 19.3.1856 diesbaden, 
1801 als Kadett aus holländischen Diensten ( Inf.-Regt. Waldeck) 
übernommen, im 2. Inf.-Regt. 1808-11, seit 1810 Hauptmann, Ritter 
der ~hrenlegion, 1811-14 im Generalstab, 1815 im 1. Inf.-Regt., 
bei '1/aterloo verwundet als Major und Kommandeur des III. (Land­
wehr) Batl., 1817 Oberstleut~ant im 2. Inf.-Regt., 1820 Oberst 
und Kommandeur 1. Inf.-Regt., 1840 Generalmajor, 1848 als Gene-
ralleutnant pensioniert. 
Lamarque d'Arrouzat, Jean-Baptiste-Isidore, baron 
geb. 23.8.1762 Doazon (Basses-Pyr~nees), gest. 30.4.1834 Pau, 
G~neral de brigade 
zitiert in Bernays, G. Schicksale des Gro,Jherzogthums ~'rankfurt 
und seiner Truppen, Berlin 1~82. 
Fritsch (ohne nähere Daten) war bis Juni 1810 Najor im Bataillon 
Hrankfurt, 9. Juni Grosmajor (Oberstleutnant) und Kommandeur,bis 
Frühjahr 1813 (schied "krank und verbraucht" aus dem Kommando). 
7. August 1811 
Professor R. Knötel zitierte ohne Herkunftsangabe eine dem He­
rausgeber (Anmerkung: der "Uniformenkunde") gemachte Mitteilung. 
Trotz sorgfältiger Recherchen konnte das Original des Porträts 
bisher nicht ausfindig gemacht werden. 
wahrscheinlich Zimmermann, Karl Friedrich 
~eb. 1793 Berlin, gest. 1820 bei ,,iolfratshausen/Oberbayern 
(Selbstmord in der Loisach), ein begabter Zeichner, speziell 
militärischer Darstellungen. 
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15) ''Uniformenkunde'' Lose Bl~tter zur Geschichte der Entwicklung· 
der militärischen Tracht. Herausgegeben, gezeichnet und mit 
kurzem Text versehen von Prof. Richard Knötel (15a), fortge­
setzt von Herbert Knötel d.J. (15b). 
Die ("große") "Uniformenkunde" erschien zunächst im Verlage 
von Max Babenzien zu Rathenow, später übernahm der Verlag 
v. Diepenbroick-Grüter & Schulz, Hamburg, die Bestände und 
brachte die inzwischen-vergriffenen Tafeln neu heraus. 
Richard Knötel lie;> seine "Uniformenkunde" von 1890 an zu­
nächst in jährlichen Mappen zu je 50 farbigen Tafeln (Band 
I und II), dann in 16 Mappen ( III-XVIII) zu je 60 Tafeln 
erscheinen, der letzte Band wurde 1920 durch Herbert Knötel 
d.J. abgeschlossen. Auf insgesamt 1.060 Tafeln werden 90 Län­
der mit ca. 4.000 Uniformdarstellungen gebracht, Textbeilagen­
die "f!iittheilungen" ergänzten ab 1892 diese umfassende und 
einmalige Publikation. 

15a)Knötel, Richard 
geb. 12.1.1857 Glogau, gest. 26.4.1914 Berlin, 
Geschichtsmaler, Professor, galt im In- und Ausland als die 
unbestrj ~tcrH.: Autori tiit Buf dem Gcllict der Uniformkunde, rief 
am 1. Dezember 1898 mit anderen Heereskundlern die "Deutsct;e 
Gesellschaft für Heereskunde" ins Leben. 

15b)Knötel, Herbert ("Knötel der Jüngere") 
geb. 6.4.1893 Berlin, gest. 8.11.63 Berlin, 
Kunst- und Geschichtsmaler, Kustos am Zeughaus Berlin, Ober­
regierungsrat, führte das Werk seines Vaters erfolgreich fort. 

16) Lippe, E. Graf zur (Bearb.), Husaren-Buch, Berlin 1863 
17) Scharf, Ludwig 

geb. 29.2.1884 Münster/ol'estf., gest. 27.10.1965 Gossfelden/Lahn, 
Kunstljlaler, Herausgeber von ·•z·.veierlei Tuch" und "Buntes Tuch". 
(sämtliche Nassau-Typen der "Frankfurt-C:ollection" als Original­
zeichnungen bzw. -aquarelle von L. Scharf im Archiv d. Verfassers). 

18) Frankenbach, Jarl Jakob 
geb. 12.10.1861 Oberrod bei Idstein/ts., gest. 7.11.1937 WiesObaden 
Maler und Zeichner, der Chronist des "alten Nassau". 

19) Lienhardt (Dr.) et Humbert (Rene), Les Uniformes de l'Armee Fran-
9aise depuis 1690 A nos jours, Leipzig (Ruhl), 1897-1906, 5 
Bände, Text und 413 Chromlithographie-Tafeln 

20) Nassau-(-Weilburg), Wilhelm Georg August Belgicus, 1816-1839 
(zweiter)Herzog zu Nassau, geb. 14.6.1792 Kirchheim/Pfalz, gest. 
20.8.1839 Bad Kissingen 

21) Tischbein, Johann Friedrich August 
geb. 1750 Maastricht, gest. 21.6.1M12 Heidelberg, 
Familienporträt- und Hofmaler. 

22) Die verschiedenen nassauischen Höfe des 17. und 18. Jahrhun­
derts besaßen Hof- und Gesellschaftsorden. Zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts gab es keine eigenen Orden, erst 1858 wurde als 
sog. "gro~er Haus- und Hoforden" von Herzog Adolph von Nassau 
(gemeinsam mit König Wilhelm III. der Niederlande als Großher­
zog von Luxemburg) der "Nassauische Hausorden vom goldenen Lö­
wen" gestifte-r. 
Den "St. Hubertusorden" oder "Orden vom heiligen Hubert" stif­
tete erstmals 1444 ilerzog Gerhard V. von Jülich-Berg. Der Orden 
wurde in der Folge mehrfach erneuert, zuletzt am 30. Närz 1800 
durch Haximilian Joseph, Kurfürst von Bayern ( 1806 Naximilian L 
Joseph, König von Bayern), laut Verordnung vom 18. Mai 1808 
"ist der St. Hubertusorden der vornehmste des K0nigreichs". 
Fürstliche Personen "in unbeschränkter Zahl" konnten den Orden 
erhalten. 

Peter 'I/acker, Nürnoerg 



Die franz. Lancier- Gendarmes m Spanien 
Einführung 

Anfang 1810 hatte die französische Armee den grö:lten Teil Spaniens 
besetzt, aber unter Kontrolle konnte man nur einige gröJJere Städte 
und wichtige Verbindungsstra:Jen bzw. Stütz punkte nennen. Die zer­
splitterten Reste der spanischen Armee sowie die immer stärker wer­
dende Guerilla machten der französischen Armee zusehends zu schaf­
fen. Nicht mehr große Schlachten brachten die ~ntscheidung, sondern 
der tägliche Kampf bei Überfällen bestimmte, wer Sieger in diesem 
zermürbenden Volkskrieg wurde. 
Damit hier eine effektivere 'liaffe zur Bekämpfung dieser Zustande 
zur Verfügung war, beschlo'.f das Kriegsministerium die Errichtung 
einer sog. "Kleinen Gendarmerie von Spanien". Diese sollte in klei­
nen ~inheiten, d.h. gemischte Kompanien mit Infanteristen und Rei­
tern, den Gegner bekämpfen. Gemäß den Dekreten vom 12. Januar und 
10. Februar 1810 sollte sie einen Etat von 4.000 Mann mit 1.700 
Pferden, aufgeteilt auf 20 Scnwadronen, haben. Jede der Schwadro­
nen sollte durch einen Chef d'eskadron befehligt werden. 
Den Oberbefehl erhielt der Inspecteur general BuQuet zugeteilt, der 
'Nährend des gesamten Feldzuges in Spanien die Gendarmerie anführte. 
Die etatmä~ige Stärke wurde jedoch nie wirklich erreicht, wozu die 
die ständigen Verluste ihr Übriges taten. 

Im März des Jahres 1810 erreichten die ersten Einheiten den spani­
schen Schauplatz in einer Stärke von 700 Mann sowie weiteren 150 
Mann. Formiert in vier Schwadronen.wurde die Truppe in den Nord­
provinzen an den wichtigsten Verbindungsrouten verteilt und über­
wachte hier die sichere ?assage des französischen Nachschubes. 
Im Juni des gleichen Jahres wurde in Katalonien eine weitere Gendar­
merie-Einheit von 1.400 Mann- und zwar aus Fran~reich wohl geson­
nenen Spaniern - gebildet. Im November zog man dann einen Tell der 
berittenen Abteilungen zu einer Speziellen Legion zusammen und 
stationierte diese in Burgos. Zugleich reduzierte man die berittene 
Gendarmerie und rüstete einen Teil von ihr mit Lanzen aus. 

Ende des Jahres 1811 wurde die Geadarmerie nochmals grundlegend re­
organisiert. ,ftan teilte nun die Schwadronen auf 6 Legionen auf, die 
im Dezember 1811 wie folgt lokalisiert waren: 
1. Legion (nur berittene Gend.) Burgas 
2. Legion Sarragossa 
3. Legion Pamplona 
4. Legion Vittoria 
5. Legion (Einheiten zu Fu!3) Burgos 
6. Legion div. Stützpunkte in Katalonien 
Diese Organisation blieb dann bis zum Ende des Krieges bestenen. 

Die Gendarmerie erwarb sich in Spanien einen hervorragenden Ruf und 
war bei den Spaniern gefürchtet. Neben der Sicherung von Verbindungs­
wegen und wichtigen Basen, darunter die berühmten "Blockhäuser", 
standen sie ständig im Kampf mit einem überlegenen und nur schwer 
auszumachenden Gegner. Aber auch Deserteure der eigenen Armee, die 
zum Teil als Marodeure durch das Land zogen oder die Guerillas ver­
stärkten, waren ein dauerhaftes Problem für die Gendarmerie. 
Die 1. (berittene) Legion zeichnete sich z.B. bei Villodrigo (23.10. 
1812) gegen englische schwere Dragoner aus. Auch wahrend des RUck­
zuges 1814 waren Abteilungen der aendarmerie in zahlreichen Aktionen 
bis an die französische Grenze beteiligt. 
Die Reste der spaniscnen Gendarmerie wurden nach dem Kriege in die 
noch in Frankreich existierenden Gendarmerie-Legionen integriert. 
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Organisation 
1) Januar 1810- Nove~ber 1810 

Jede SchwaJron wurde von einem Chef d'escadron befehligt und be­
stand aus zwei Ko~panien. Die 1. (Kavallerie) Kompanie hatte eine 
StärKe von 4 Gendarmerieoftizieren, denen 40 Gendarmen zugeteilt 
waren. Die 2. Kompanie (zu Huii) umfa_ite 60 Unteroffiziere und 
Gendarmen, die von einem oder zwei Lieutenants kommandiert wurden 
und zusätzlich mit 60 Mann aus der Linien-Infanterie verstärkt 
werden konnten. 

2) November 1810 - 1814 
Im November 1810 teilte man die Eskadronen in Brigaden ein, und 
zwar in insgesamt 14 :arigaden zu J<'uJj und 5 berittenen Brigaden. 
Jede Brigade hatte nun eine Stärke von 7 Gendarmen, wobei drei 
unter ihnen den Befehlen eines Marechal-des-logis unterstand, die 
restlichen vier einem Brigadier-fourrier. 
5 Brigaden bildeten zusammen eine Kompanie unter dem Kommando ei­
nes Lieutenants oder Sous-lieutenants. 
Im Jahre 1811 wurde als höchste Organisationsstufe die Legion ein­
geführt, die sich aus 6 Schwadronen zusammensetzte . 

.8nde des Jahres 1810 wurden zwei Schv1adroner, der/. Le5io~1, die 
der Armee von Aragon zugeteilt war, mit Lanzen ausgerüstet und 
neu uniformiert. Ob diese Idee von Napoleon oder vo~ kommandie­
renden General, dem späteren l~arschall Suchet, stammte, ist unge­
wifu. Diese Truppe entwickelte sich jedenfalls in kurzer Zeit zu 
einer E:li teeirrbei t und '•urde besonders wegen ihrer Lanzenbewaffnung 
von den Spaniern gefürchtet. 
Nach dem Kriege verschwand diese Truppe von Lancier-Gendarmes mit 
ihrer eigenen Uniformierung, wobei keine Quelle Auflösungsort und 
-zeit angibt. 

. ~. '-~ .. 
. , -·. 

Blockhaus auf der S~recKe z•ischen Hernani und Tolosa (Bacler d'Albe) 
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Uniformierung 
1 . ~lannschaften 

Tschako vom Hodell der leichten Kavallerie, Jll 1806, aus schwarzem 
Filz mit Lederverstärkungen. Versilberter Kupferbeschlag mit Auf­
druck ''Gendarmerie Imp.riale'' (nach Reglement) - die Bildquellen 
zeigen jedoch alle den versilberten Beschlag in Form eines Adlers. 
+]ber dem Beschlag die Kokarde, über der der rote Stutz aufgesteckt 
werden konnte. Schuppenketten und Einfassung des Augenschirmes aus 
Eisenblech. Auf den Rosetten der Schuppenketten eine aufgeprägte 
Granate. Verschiedene Quellen wie z.B. Martinet und Valmont zeigen 
den oberen Deckelrand des Tschakos mit einem weiden Band besetzt, 
während das Dekret kein solches vorgibt. 
Zum kleinen Dienst wurde di-e Lagermütze vom allgemein üblichen Mo­
dell getragen, also dunkelblau mit wei:Jen Vorstö:Jen am Zipfel und 
Mützenrand. 

Rock aus duno:elblauem Indigo vom Schnitt der Chasseurs <\ cheval 
(Rockmodell 1808), also mit offenen Rabatten und langen Schöioen. 
Kragen, spitze Ärmelaufschläge, Schadumschläge sowie die Rabatten­
vorstöße rot. Am Armelaufschlag ein Knopf, nach dem DeKret von 1812 

spdter zwei, auf jeder Rabattenseite jeweils 7 
Knöpfe. Dunkelblaue, rot vorgesto3ene, Schulter­
stücke mit einem Halteknopf an der Kragenseite. 
Die Vorschrift von 1812 gibt für jede Kragenseite 
eine dunkelblaue, rechteckige Patte an, die nach 
hinten spitz zuläuft und mit einem HalteKnopf 
fixiert wurde. Besagte Vorschrift führte auch die 
für die Gendarmerie typischen "Trefle-Epauletts" 
offiziell ein. An der linken Schulter zudem Fang­
schnüre, deren I:;nden an den oberen Rabattenknöpfen 
fixiert wurden. Bis 1812 Rocktaschen ''A la sou­
bise" mit roten VorstätJen und 2 Knöpfen, an den 
Knopfbereichen spitz zulaufend. Im Jahre 1812 
dann die vorgeschriebenen rechtecKigen, senk­
rechten Taschen mit spitz aus,aufenden Enden­
jeder Ecke ein Zinnknopf. Auch bei den Scho,Jum­
schlägen sind verschiedene Versionen oekannt. 
Malibran und Valmont zeigen keinerlei Verzierung, 
sondern nur einen einfachen Halteknopf, wUhrend 
!"Iartinet einen wei::.en TuchflecK in .B,orm eines 
~aiserlich8n Adlers stlisiert. 1812 schreiot das 
Reglement eine Granate aus dunKelblauem Stoff vor. 
Alle Knöpfe der Uniform waren aus Zinn und hatten 
in der Mitte einen aufgeprcigten kaiserl. Adler, 
darunter den Schriftzug "Armee d'espagne" und am 
linken und rechten Rand das Motto "Gendarmerie 
Imperiale". 

Unter dem Rock wurde die sichtbare ~este getragen, 
die in ihrem Schnitt einer Husarenweste nachempfun­
cien war. Einreihig mit 10 kleinen Knöpfen und 
weiGen Vorstößen sowie wei~er Verschnürung. In der 
~rundfaroe chamois (nach Valmont) oder rot (nach 
Malibran, Martinet). 

Dunkelblaue, eng anliegende Hosen mit wei:3en Sei­
tenstreifen und ungarischer Verschnürung auf den 
Ooerschenkeln - bis 1812 waren dies runde, inei­
nander verschlungene, ungar. Knoten, ab 181<C zwei 
parallele, spitz nach unten verlaufende, Streifen. 
Valmont zeigt für die Frühzeit der ~inheit eine 
chamoisfarbene Hose mit weiJ-olauer Verschnürung. 
~tiefel im ungarischen Schnitt aus schwarzem Le­
Jer mit oder ohne Besatz (dann weiß). 
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Handachune aus Naturleder mit weiJen Stulpen. 

Lagerweste wie die Infanterie, d.h. einreihig, dunkelblau, mit 
lan~;en Armeln. 

Bewaffnung und Ausrüstung: 
tlber der rechten Schulter zwei weiße Lederbandeliers mit Messing­
beschlägen. Malibran gibt auch die flr die Gendarmerie typischen 
gelblichen Bandeliers mit weiJJer Borte an. 
Am Bandelier die schwarze Kartusche mit r.lessinggranate als Beschlag. 
·.'ber dem Kartuschbandelier das Musketenbadolier mit einem Karabiner­
haken aus Bisen. 
Leibkoppel aus weißem Leder mit "S"-förmigen MessingverschluiJ. 
Säbel vom Modell 1806 der leichten Kavallerie, d.h. Scheide und 
Beschläge aus Eisen, messingner Bügelgriff mit schwarz umwickeltem 
Handstück. Weiae Faustriemen. 
Nach der Vorschrift war am Koppel zudem eine Schlaufe für das Bajo­
nett angebracht - Bajonettscheide aus schwarzem Leder. 
Karabiner vom Modell an IX, d.h. Messingbeschläge und ~isenschloJ. 
Weiterhin zwei Pistolen vom Modell "Gendarmerie''• die unter der 
Schabracke in den Holstern transportiert wurden. 
Die charakteristische Waffe der Truppe war jedoch die Lanze mit 
einem schwarz lackiertem Stiel von einer Länge von 2,8~ Meter­
seit 1807 in Klingenthai gefertigt. An der Schaftmitte schwarze 
Halteriemen. Spitz eingeschnittener Wimpel - rot über weiß. 
Pferdeausrüstung: 
Schabracke aus dunkelblauem Tuch, an den Enden spitz zulaufend. 
In den Ecken jeweils eine weiGe Granate. Laut Dekret ein breiter 
Besatzrand - die Bildquellen zeigen jedoch entweder einen roten 
VorstoJ entlang des Au~enrandes oder einen wei~e Bortenbesatz, der 
aber in der Mitte und am AUJ:lenrand blau vorgesto,Jen ist. Im Bein­
bereich eine halbrunde Lederverstärkung. 
DunKelblauer Mantelsack mit wei.Jem Besatz. 
Malibran zeigt für die Felduniform eine Schaffelldecke mit roter 
"wolfszahn"-Einfassung. 
Ungaris~her Sattel der leichten Kavallerie mit schwarzem Lederzeug. 
Am rechten Steigbügel zusätzlich ein Lanzenschuh. 
Unter der Schabrac~e neben den Holstern eine graue Decke, deren 
Enden nach außen sichtbar waren. 

Es existierten folgende Dienstgradabzeichen: 
Brigadier (Corporal) - zwei breite wei3e nach oben weisende ~inkel­

tressen über dem Är~elaufschlag 
/1ar~chal-des-logis - eine silberne 1VinKeltresse über dem Ärmel-

aufschlag 
Brigadier-fourrier - ein wei!Jer Schrägwinkel am Oberarm 
Sous-officier (Sergent)- zwei breite .iinKeltressen über dem Ärmel­

aufschlag, die weißen Fangschnüre silbern 
durchwirkt 

Die Unteroffiziere hatten weder Karabiner noch Lanzen. 

2._ Offiziere 

TscLako der !1Iannschaften mit folgenden Abweichungen: 
alle Beschläge versilbert, ebenso der obere Tschakorand. Höhere 
Offiziere trugen auch einen Zweispitz mit silbernem Besatz. 
Rock wie die Mannschaften, nur mit versilberten Knöpfen und SchoJ­
emblemen. 
Die Verschnürungen von .leste u:~d Hosen ebenfalls versilbert. 
Als Rangabzeichen dienten silberne ßpauletts und Fangschn1re mit 
folgender Kennzeichnung: 
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Lieutenant 

Capitaine 
Chef d'escadron 

2 Epauletts so•ie FangechnUre auf der linken 
Seite, auf den Hosen zwei gerade, silberne 
l'ressen, die spitz auf den Oberschenkeln auf­
einander zulaufen 

- ~ie oben, jedoch 3 silberne Tressem auf den Hosen 
- hier vier Tressen, wobei sich zwei oreite und 

zwei schmale miteinander abwechselten 

Die Tressenbreite lag für die erwähnten Schmalen bei ca. 1 cm, für 
die breiteren bei 2,2 cm. 

Kartuschbandelier aus rotem oder schwarzem Leder mi"t siloerner 6in­
fassung, herzförmigen Beschlagschild und Kettchen mit Räumnadel auch 
silbern. Kartusche mit vergoldeten ileschlag. Leiokoppel ,,ie das 3an­
dolier. Silbernes Portepee am Säbel. 

Schabracke wie die Nannschaften, nur mit silOernem Besatz. 
Hjhere Ränge hatten einen zusätzlichen schmaleren Besatzstreifen 
an der Innenseite des Äußeren. Schwarzes Lederzeug mit verBilberten 
Beschlägen. 

3. ·rrompeter 

Hier geben die ~uellen verschiedene Varianten an: 
Das Reglement gaO die 11annschaftsuniform, nur mit weEsem Besatz, an. 

~eneral Baron Buque-c (1768-183~) 

3. Leliepvre zeigt einen ro­
ten Rock mit dunkelblauen 
Kragen, Ärmelaufschlägen und 
Scho~umschlägen sowie Schoß­
taschen. WeLle Vorstötie und 
Besatzstreifen an Kragen, 
Raoatten Lmd Ärmelaufschlä­
gen. 
JUrtz von den ElsäDischen 
Sammlungen giot an: 
Am rschaKo weii;er 3ehang und 
Stutz. Roter Rock mit roten 
Kragen, ,{aba tten und Scho '3-
umschlägen, das ganze sowie 
die Scho~tasc.Jen weiJ vorge­
sto3en. Auf oeiden Schultern 
weiJe Epauletts mit Fransen. 
Dunkelblaue ~este mit weißer 
Verschnürung und ·wei.Jen Vor­
stößen. Hosen wie die I~ann­
schaften. 

'l1rompete aus Messing, wei:3e 
3chnur (aeglement), aber 
auch rot (3lsäJJ. Samml.). 
Schabracke wie die Mannschaf­
ten. Graue Schimmel. 
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Beschreibung der Tafel 2 
Dia Tafel wurde von Edmund ~agner nach einer Darstellung Martinets 
angefertigt; für deren Kolaration man sich auf den Text beziehe. 

Hier sei nur noch eine Beschreibung des Porträts vom General Buquet 
auf der vorigen Seite erwähnt: 
Dunkelblauer Interimsrock mit roten Rabatten, silbernen Verzierun­
gen und ipauletts. ·weste und Hosen chamois (Hirschleder). Siloerner 
Hutbesatz. 

Quellen 
1) Hourtoulle, Dr. F.G. 
2) Achard, H. & Bueno,J. 

3) ./. 

4) Ledi, R. 

5) RIGO 

6) Knötel, R. 

7) Leliepvre, E. 
8) Malioran, H. 

9) Head, M.G. 

10)Martinet 
11)Forthoffer, R. 

- La Gendarmerie en Espagne. Tafel 43/44 
- L'Armee fran9aise et ses Alliss en Es-

pagne. Saumur o.J. 
- Les Lanciers Gendarmes, l'Ordonnance 1812. 

veröffentlicht in ''Revue de la Gendarmerie 
Belge'' Nr. 41, 1970 

- .L' uniforme des .Lanciers C~endarmes 1810-
1814. ersch. in ''Le Briquet" o.J. 

-Gendarmerie d'ßspagne- Chevaulegers 
Lanciers. Tafel 106 

- Gro'3e Uniformenkunde, 3and V, Nr. 29 
"Lancier Gendarm 1810" (nach i~artinet). 
Rathenow 1890 

- Lanciers-Gendarmes 1810-1812. o.J. 
- Guide a l'usage des artistes et des cos-

tumiera. Krefeld 
- French Napoleonic Lancer Regiments. 

London 1971 
- Lancier-Gendarme. Tafel ca. 1811-12 
- Manuscrit de Harkalsheim 1ti00-14, Tafel 

Nr. 136. o.J. 

Narkus Gärtner, .Lampertheim 
Edmuna #agner, Karlsruhe 

Joseph Bonaparte, 
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Die italienischen Truppen in Spanien 
Nachdem bereits eine italienische Division am Feldzug gegen PreuBen 
1806 beteiligt und dann 1807 in Deutsenland stationiert war, erging 
Ende des Jahres 1807 von Napoleon der Befehl, erneut eine Division, 
diesmal für den spanischen Kriegsschauplatz, aufzustellen. 

So verlie!J im November 1807 das erste Kontingent das italienische 
Königreich und erreichte am 25. Dezember Avignon. 
Hier formierte sich bis Januar 1808 eine Division unter dem Kommando 
von General Lecchi(1), die folgende Zusammensetzung hatte: 

das provisorische Infanterie-Regiment (2. Batl./2. Linie 603 Mann 
3. Eatl./4. Linie 486 Mann) 

das 2. Bataillon des 5. 4inien-Regiments (später in das prov. Inf.­
Regt. integriert) 

ein Bataillon der kgl. Veliten zu FuB 
das provisorische Kavallerie-Regiment (Detachements der Dragoner­

Regimenter 'Napoleone' und 'Regina' und dem Chasseur-Regt. 
'Real' Gesamtstarke von 459 Hann und 465 Pferden) 

eine Abteilung Artillerie und ein Detacnement Train der kgl. Garde 

Zugeteilt wurde noch - aber nicht als fester Bestandteil der Divis­
ion- das 1. Neapolitanische Infanterie-Regiment Nr. 1 mit 2 Batail­
lonen. 

In dieser Zusammensetzung wurde die Division im Januar 1808 in Per­
pignan, der letzte grotJe Garnisonsort vor der spanischen Grenze, zur 
Beobachtungsdivision der "Pyremees orientales" bestimmt. Jedoch 
schon am 10. ~'ebruar 1808 beorderte man die Division weiter nach Ka­
talonien. 

Im Juni 1808 begann man damit, eine z>~eite italienische Division für 
Spanien aufzustellen, die sich Ende August endgültig formiert hatte 
und dann unter das Kommando von General Pino gestellt wurde - dieser 
hatte bereits die italienischen Truppen 1806 in Deutschland befeh­
ligt. Diese zweite italienische Division verlie10 Navarra in folgen­
der Zusammensetzung: 

2. leichtes Infanterie-Regiment 
4. Linien-Regiment 
Dragoner-Regiment 'Napoleone' 
Chasseur-Regiment 'Real italiano' 

insgesamt 

1. 978 
2.086 

535 
571 

l~ann 

Nann 
r~ann 

Mann 

5.170 JV!ann 
Diese Division durchquerte Südfrankreich über Montpellier und Nar­
bonne und erreichte am 15. September Perpignan. Ende September ver­
stärkte eine Aoteilung Artillerie und ein Bataillon des 7. italie­
nischen Linien-Regiments die Division. Nach weiteren Verstärkungen 
im Oktober (1. Bataillon des 1. leichten Inf.-Regt.) präsentierte 
sich die Division Pino in folgender Aufstellung: 

Divisionsgeneral Pino (3 Adjudanten) 
Stab: Brigadegeneral Fontana (2) 

Brigadegeneral Mazzuchelli (3) 
2 Adjudanten 
2 Adjudants-commandants 
1 Sous-inspecteur aux revues 
1 Kriegskommissar 
1 Zahlmeister 

4. Linien-Regiment (3 Bataillone) 
1. leichtes Regt. (3 Bat.) 
2. leichtes Regt. (3 Bat.) 
7. Linien-Regt. (1 Bat.) 
Dragoner-Regt. 'Napoleone' (3 Esk.) 
Chasseur-Regt. 'Real italiano' () E.) 

2.200 Mann 
2.300 I~ann 
2.300 Mann 

800 l'lann 
550 Mann 
600 l\'Iann 

DepeBche1? . 17 



1 Artillerie-Kompanie zu Fu~ 
1 Artillerie-Kompanie zu Pferd 
4. Sappeur-Kompanie 
3. und 5. Train-Kompanie 

103 Mann 
92 Mann 

100 !1ann 
154 !1ann 

So marschierte am 6. November 180b die zweite italienische Divis­
ion in Katalonien ein. Sie bildete die Vorhut des 5. Armeekorps 
unter General Gouvion St.-Cyr. 
Ihre Peuertaufe erlebte sie -•ährend der Belagerung von "Rosas", 
das am 5. Dezember 1808 kapitulierte. Bei dieser Belagerung taten 
sich besonders die beiden leichten Infanterie-Regimenter hervor. 
Am 6. Dezember rückte die Division weiter Richtung Barcelona vor -
hierbei wurden die Italiener mehrfach von Guerilla-Banden angegrif­
fen, zu deren Bekämpfung wiederum die leichten Infanterie-Regimen­
ter herhalten mußten. Am 18. Dezember erreichte die gesamte Divis­
ion Barcelona. 

1809 

Bis Ende des Jahres 1808 konnten die franeo-italienischen Truppen 
in Katalonien nur die Umgebung von Barcelona, Figueras und einigen 
Dörfern entlang der Grenze kontrollieren - das restliche Land wurde 
von den Spaniern beherrscht. Bis auf zwei kleinere Aktionen blieb 
die Division bis Ende Mai um Barcelona stationiert. Zu diesem Zeit­
punkt marschierte General Gouvion St.-Cyr mit dem nun 7. Korps von 
Barcelona wieder nach Norden auf Gerona ab. Denn diese rückwärtige, 
wichtige strategische Punkt war vom spanischen General Alvarez de 
Castro mit 7.000 I~ann besetzt worden und wurde nun mit tatkräftiger 
Unterstützung der Stadtoevölkerung verteidigt. Das 7. Korps sollte 
nun die schon vor Ort liegenden Divisionen Verdier (deutscne Trup­
pen, u.a. 'llürzburger) und Morio ( ;lestphalen) unterstützen. Die bei­
den italienischen Divisionen (Lecchi und Pino) sowie die französi­
sche Division Souharn schlossen den Belagerungsring, während eine 
weitere französische Division (Pignatelli) die VerbindungsstraJlen 
nacn Frankreich überwachte. Eine Garnison verblieb in Barcelona. 
Die Belagerung begann am 8. Juni. Für die bevorstehenden Kämpfe 
teilte General Pino (4) seine Division in drei Kolonnen: 

1. Kolonne 
General Hazzuchelli 
1. leichtes Inf. 
7. Linie 
2 EsK. Chasseurs 'R.I.' 

2. Kolonne 
General ~'ontana 
2. leichtes Inf. 
6. Linie 
Dragoner 'Napoleone' 
Artillerie zu Pferd 
1 Abt. Train 

3. Kolonne 
General Palobini 
4. Linie 
1 :Osk. Chasseurs 
Artillerie zu Fug 
1 Abt. Train 

Am 21. Juni stürmten das 2. leichte sowie das 6. Linien-Regiment 
das Vorpostenfort "St. Filiou", das jedoch am 2. Juli wieder ge­
räumt werden mußte. Am 8. Juli wurde ein spanischer Ausfallversucn 
abgewehrt und daraufhin die Belagerungsaroeiten intensiviert. 
In dieser Zeit besti~mten kleinere Scharmützel das Kampfgeschehen, 
die aber ständig steigende Verluste für die oeteiligten ,,lnheiten 
bedeutete. So zählte die Division Leechi am 4. September 180:9 noch 
ganze 425 Mann(!). Die Division Pino wies de0sen ungeachtet hin­
get;en am 24. September noch eine oeträchtliche Jtärke auf: 
1. Kolonne 

1. leichtes Regt. 
2. Bat./6. Linie 
Chasse1r-Regiment 

2. Kolonne 
2. leichtes Regt. 
7. Linien-Regt. (1 Bat.) 
Dragoner 'Kapoleone' 
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i. 723 
1. 388 

527 

2.013 
662 
512 

i'lann 
Nann 
f1ann 

Nann 
Nann 
Mann 



3. Kolonne 
4. Linien-Regt. 1.923 Kann 
Artillerie 180 Mann 
Train 146 Mann 
Sappeure 91 Mann 

Am 26. Septemoar kann die italienische Division einen gro,Jen Erfolg 
erzielen, als sie einen Nachscnubtransport des englischen Generals 
Blake für die Belagerten abfangen und gar 600 Gefangene macnen konn­
te. 
dährend der nächsten zwei Monate zog sich die Belagerung um Gerona 
hin und forderte weitere Verluste. General Pino schriee daher in 
einem seiner Briefe: ''Die Belagerung von Gerona ist die Ursache für 
die Zerstörung der Division"Lecchi und die Blockade von ''Cassa delle 
Selva" (Anm.d.Verf.: ein Au,oenposten) ist der Grund für das Zusam­
menschmelzen meiner Division''• 
Am 7. Dezember kann die Brigade 11azzuchelli erneut einen Ausfall der 
Spanier abwehren. Vier Tage später, also am 11. Dezemoar erfolgte 
schließlich die Kapitulation der erschöpften Besatzung von Gerona. 
Der französischen Armee und ihrer Alliierten kostete dieser Sieg 
etwa 18.000 bis 20.000 an Toten und Verwundeten - die genauen Ver­
luste der Italiener waren leider nicht zu ermitteln. 

1810 

Anfang des Jahres 1810 wurden die Reste der Division Leechi in die 
Division Pino aufgenommen und diese neu formiert. So hatte sie im 
Februar als Teil der Truppen des 1. Gouvernements von Katalonien 
folgende Zusammensetzung: 
1. leichtes Inf.-Regt. 
2. leichtes Inf.-Regt. 

2 Bataillone 
2 Bataillone 
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4. ~inien-Regiment 2 Bataillone 
5. Linien-Regiment 2 Bataillone 
6. Linien-Regiment 2 Bataillone 
7. Linien-Regiment 1 Bataillon (1.) 
Dragoner-Regiment 'Napoleone' 3 Schwadronen 
Chasseur-Regiment 'Reale' 3 Schwadronen 
Artillerie zu FuJ3 und zu Pferd 
·rrainabteilung 
Sappeurabteilung 

Am 15. März verlie!i General Pino wegen Kran~hei t die Truppe und 
damit Spanien, sein Kommando übernahm General Severoli (5). Zu 
diesem Zeitpunkt hörte der Krieg auf den gro~en Schlachtfeldern 
endgültig auf und wechselte zum Kleinkrieg mit Scharmützeln, Über-

König Karl IV. von 
Spanien (1748-1819) 

fällen und Gegenangriffen. Die Gu~rillas wur­
den immer aktiver und besetzten wiederholt 
strategische PunKte entlang der Verbindungs­
wege und störten somit empfindlich den Nach­
schub und die Kontakte zur Grenze hin. So 
nahmen das 1. und 2. Leichte an der Belage­
rung des ~·orts "Holstarich" südlich von Ge­
rona teil, das am 12. l1ai fiel. Am 26. Juni 
kämpfte das 1. Leichte nun vor der Stadt Le­
rida. Solche Einsätze zogen sich bis in den 
Oktober hin, so da~ die italienischen Trup­
pen starke Verluste, darunter auch viele De­
serteure und Kranke, hinnehmen mu!Jte. Alle in 
die beiden leichten Infanterie-Regimenter 
verloren die Hälfte ihrer Hannschaftsstärke. 
Ende November erreichten einzelne Verstärkun­
gen die italienische Division, darunter 541 
Mann für die beiden leichten Infanterie-Re­
gimenter. 

1811 

Auch im Jahre 1811 war die italieniscne Di­
vision Bestandteil der aKtiven Armee von Ka­
talonien (1. Gouvernement) die inzwlscnen 
von Marschall ~lacdonald befehligt wurde. 
So nahm die unveränderte italienische Division 
zusammen mit einer französiscgen und nea;Joli­

tanischen Division an zahlreichen Operationen teil. Bereits am 2. 
Januar nahm das 1. Leichte an der Belagerung von Tortosa teil. 
Am 15. und 16. Januar wird ein groiJer 'l'eil der Division in die Ge­
fechte bei "Val" verwickelt und von der spanischen Armeegruppe un­
ter General Campo Verde geschlagen. Mehrere höhere Offiziere fielen 
während dieses Kampfes. 
Am 9. Februar wurden der Division neue Einquartierungsberoi~~' in 
der Umgebung von Limzola und Balaguer zugewiesen. Hier verblieben 
sie ohne nennenswerte Bew8gungen bis Anfang März 1811. 
Am 9. März erging eine Anordnung Napoleons an die Truppen mit der 
3ekanntgabe, daiJ die Armee von Katalonien nun unter dem Kommando 
von General Suchet stehen würde. 
Neben vier französiscnen Regimentern und dar Neapolitanischen Di~ 
vision gehörte auch die italienische Division mit der gesamten Ka­
vallerie nun zur Armee von Aragon. In dieser Zeit wechselte auch 
d~e Divisionsspitze, die von General Peyri übernommen wurde. Auf­
grund der schwachen Stärken nahm dieser dann eine Reorganisation 
der Division wie folgt vor: 
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1, Brigade Brigadegeneral Palombini 
2. leichtes Infanterie-Regiment 
4. Linien-Regiment 

2. Brigade Brigadegeneral Euglne 
1. leichtes Infanterie-Regiment 
5. Linien-Regiment 
6. Linien-Regiment 

Dragoner-Regiment 'Napoleone' 
Chasseür-Regiment 'Reale' 

( 6 ) 
) Bataillone 
2 .Bataillone 

2.Bataillon 
2 Bataillone 
2 Bataillone 
2 Schwadronen 
2 Schwadronen 

Am 4. ~!ai nahm die gesamte Division an einer Operation gegen Tarra­
gona und Loritto teil. Die Brigade Palombini verfolgte und vernich­
tete dabei mehrere Briganten-Banden. ·,Nährend der sich anschliei!enden 
.Belagerung von Tarragona stürmten beide Brigaden der Division die 
Vorposten "~'ort de Prince" und "Fort Royale", am 24. Juni wehrte 
die gesamte Division den Vorstof3 einer spanischen Entsatzarmee ab. 
Kurz darauf, am 28. Juni fiel die Stadt. 
Nach fast drei Jahren Kampf war die Division nun derart zusammen­
geschmolzen, dalo Verstärkungen wie auch eine Reorganication unab­
dingbar waren. 

Neben den aufgestellten Kompanien zur VerstärKung der Einheiten in 
Spanien wurde in Italien eine neue Division zusammengezogen, die 
ebenfalls in Spanien eingesetzt werden sollte. Diese Division unter 
General Severoli formierte sich in drei Kolonnen zum Mars"h nach 
Spanien: 
1. Kolonne 2.400 Mann 

3. Bat./2. Leichtes 
3. Bat./4. Linie 
3. Bat./6. Linie 
3 Esk./Drag.-Regt. 'Napoleone' 

2. Kolonne 2.500 Mann 
3 Bat./1. Linie 
3 Esk./Chasseur-~egt. 'Reale' 

3. Kolonne 3.000 Mann 
3 Bat./7. Linie 
1. leichtes Bataillon Nr. 3 

Diese Kolonnen erreichten im Abstand von einigen Tagen den vorge­
schriebenen Sammelpunkt Pamplona, wo Marschall Berthier die folgen­
den Befehle zur Reorganisation der italienischen Truppen bekannt 
gab. 

Die 3. Bataillone der 2. Leichten, 4. Linie und 6. Linie sowie die 
3. Senwadren der Dragoner 'Napoleone' sollten in Aragon verbleiben, 
während die beiden ersten Trupps der o.g. Regimenter zu der Divis­
ion Peyri (7) sto1Jen sollten. Als weitere Verstärkung wurde dieser 
noch das 5. Linien-Regiment in der Stärke von 2 Bataillonen zuge­
teilt. Die beiden Bataillone des 1. Leichten sowie das Chasseur­
Regiment 'Reale' gehörten nun zur neuen Division Severoli, die sich 
am 16. Septerncer wie folgt zusammen setzte: 
1. 3rigade 

1. Linie 
Chasseur-Regiment 'Reale' 
Sappeure 

2. Brigade 
7. Linie 
1. Leichtes 
Artillerie zu Fuß 
rrrain 

3 Bataillone (inkl. 
3 Schwadronen 
1 Kompanie 

Regt. artillerie) 

3, Bataillone 
3. Bataillon 
2 Kompanien 
1 Kompanie 

(inkl. Regt.artillerie) 

Zum ersten Male wurden nun die italienischen Truppen voneinander ge­
trennt. Die Division Peyri gehörte zur Armee von Aragon unter Gene­
ral Suchet, während die Division Severoli jetzt zur Nordarmee gehörte. 
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Die Division Peyri formierte sich 
1. Brigade 

2. Leichtes Infanterie-Regt. 
4. Linien-Regt. 

2. Brigade 
1. Leichtes Infanterie-Regt. 
5. Linien-Regt. 
6. Linien-Regt. 

Dragoner-Regt. 

nun in zwei 3rigaden: 

~ 3ataillone 
2 Bataillone 

2 Bataillone 
2 Bataillone 
2 Bataillone 
2 Schwadronen 

Von Septembe~ bis Dezember 1811 ist die Division Severoli an ver­
schiedenen Aktionen beteiligt, so auch vor Sagunta und Segorba. 
Anfang Dezember hatte Suchet freie Hand und beschloG daher, die 
Belagerung von Valencia aufzunehmen. Hierzu sollten auch beide 
italienischen Divisionen eingesetzt werden. 
Die Kämpfe um Valencia begannen am 26. Dezemoer und zogen sich 
bis zum 10. Januar des Jahres1812 hin. An dem Erfolg waren auch 
die italienischen Truppen maßgeblich beteiligt, so v.a. die Bri­
gade Palombini. 

1812 

Zu Beginn des Jahres wechselte Palombini den General Peyri an der 
Divisionsspitze ab und bekam zusätzlich als dritte Brigade die 
neapolitanische Brigade unter General Ferrier zugeteilt. 

Mit dem Dekret vom 26. Januar wurden dann die beiden italienischen 
Divisionen an die Seice von zwei Französischen in der neu gebilde­
ten Armee ''des Ebro'' gestellt. 
Am 17. März wurde die Division Palombini in einem Gefecht bei Villa 
Felica schwer geschlagen und verlor die 3. Bataillone des 6. und 7. 
Linien-Regiments, die in Gefangenschaft gerieten. 

1ber das restliche Jahr erlebten unsere Italiener keine nennens­
werte Kämpfe mehr. 
Die Reste der Division Palombini - 3 Bataillone vom 2. Leichten, 
4. Linien und 6. Linien-Regiment (jeweils 3) -wurden erneut der 

Einnahme von Ciudad Rodrigo durch die Franzosen 



Nordarmee unterstellt, jedoch im November nochmals verlegt und 
dann der "Zentral''-Armee unterstellt. 
Im Dezember schickte man die 3. Bataillone der verschiedenen ital­
ienischen Regimenter nach hause, um in Italien die Kader für Neu­
aufstellungen verfügbar zu machen. So verolieben bei der Division 
Severoli noch jeweils 2 Bataillone des 1, Leichten und des 1, Lin­
ien-Regiments, die 10. Kompanie der Artillerie zu Fulo sowie die 
7. Sappeurkompanie. Die Division Palombini setzte sich aus den 
beiden Bataillonen des 4. und 6. Linien-Regiments zusammen. 

1813 

In diesem Jahr nahmen die Ixaliener an keinen größeren Aktionen, 
bis auf Sarragossa im März, teil. Im Oktober 1813 wurden die Reste 
beider italienischer Divisionen nach Italien zurückberufen. 

Während des gesamten Krieges auf der ioerischen Halbinsel kämpften 
alle italienischen Einheiten mit Auszeichnung, was auch mehrmals 
in den Berichten der Armeekommandeure zum Ausdruck kam. Oowohl keine 
genauen Zahlen über die Gesamtzahl der eingesetzten italienischen 
Soldaten vorliegen, glaube ich sagen zu können, daß etwa 12.000 bis 
14.000 Italiener nach Spanien marschierten, um dort zum gröioten Teil 
zu fallen, verwundet zu werden oder in Gefangenschaft zu 6eraten. 

-

Beschreibung der Tafel 3 
Fig. A- 1. Chasseur-Regiment 'Reale', Trompeter 1812, nach I. Cenni 
Tschako aus schwarzem Filz mit schwarzen Lederverstärkungen, gelbem 
Stutz mit weißer Spitze, weiß/roter Kokarde, weiwer Agraffe mit Zinn­
knopf und messin1cnen Schup;:>enKetten. 
Gelber Rock mit dunkelgrünen Kragen und Ärmelaufschlägen, alles weii; 
vorgesto1len. Auf dem Kragen weiße Litzen mit HalteKnopf, zwei wei­
tere weiiJe Litzen auf den Ärmelaufschlägen. Grün vorgestobene RocK­
kante und fünf wei'Je 3rustlitzen. Grüne SchorJumschläge unci Schoß­
taschen mit ZinnknBpfen. Weiße Epauletts. 
Grüne Hosen mit gelben Besatzstreifen und ungar. Knoten. Senwarze 
Stiefel mit weißer Borte und Troddel. 
Weißes Bandelier unci wei~e Trompetenschnur. 

Fig. B- Kannonier der Fußartillerie 1811, nach h. Boissalier 
Schwarzer Tschako mit sohwarzen Verstarkungen, rotem 3ehang und Pu­
schel, weiß/roter Kokarde mit Halteknopf und messingnem Beschlag bzw. 
messininen Schuppenketten. 
Dunkelgrüner Rock mit schwarzem Kragen, Rabatten, Ärmelaufschlägen 
und Aufschlagpatten, alles rot vorgesto;Jen. ZinnKnöpfe. Dunkelgrüne 
Schulterstücke mit roten Vors tö;Jen. Rote SchoJJumschläge. 
Dunkelgrüne Weste und Hosen. Schwarze Gamaschen. 
Wei~e Bandeliers. Messingner Säbelgriff, 
Weitler Gewehrriemen. Eisenschlolo und Messingbeschläge am Gewehr. 
Dunkelgrauer, aufgerollter Mantel. 

Fig. C- 1. Leichtes Infanterie-Regiment, Voltigeur 1811, nach 
J. Perconte 

dchwarzer Tschako mit dunkelgrünem Stutz, Kokarde und messingneu 
Schuppenketten und Beschlag. 
Dunkelgrüner Roc~ mit dunKelgrünen Rabatten sowie dunkelrotem Kra­
gen und dunkelroten Vorstö~en an den Rabatten. Geloe Ärmelaufschläge 
mit dunkelgrünen Aufschlagpatten. Weiße Scho,;umschläge. ZinnKnöpfe. 
Dunkelgrüne Epauletts mit roten Halbmonden. 
Gelbe ,veste. Dunkelgrüne Hosen. Schwarze Gamaschen mit roter Borte 
und Troddel. 
Schwarze Säbelscheide mit Messingbeschlag. Wei'oe Bandeliers. 



Fig. D - 5. Linien-Hegiment, J<'üsilier Hl09, nach Georl!o Schäfer 
Schwarzer TschaKoüberzug aus Ültuch, messingne Schuppenketten. 
Wei1oer Rock mit rotem Kragen, dunkelgrünen Rabatten una Ärmel­
aufschlägen sowie mit Zinnkndpfen. Rote Aufschlagpatten und 
überall wei;Je Vorstdfle. Wei'oe Scho,Jumscnläge mit griinen Vorstö­
~en. ~eiße Schulterstücke mit roten Vorstdjen. 
Weitle >'leste und Hosen. Sch,.varze Gamaschen. Grauer dantei. 
Tornister aus Kalbfell. Kürbis-Feldflasche. ~eiße Bandoliers. 
Messingner Säbelgriff. Schwarze Scheide mit Messingbeschlag. 
~eii3er Faustriemen. 
Wei~er Gewehrriemen. 

Fig. E - Dragoner-Regiment 'Napoleone' 1811 
Messinghelm mit messingnen Schuppenketten und Messingbeschlag. 
Bezug aus schwarzem Hell. Schweif aus schwarzem Roßhaar. 
Dunkelgrüner Rock mit dumcelgrünen Ärmelaufschlägen und Kragen, 
die Ärmelaufschläge rot vorgestoßen. Dunkelrote Rabatten, Scho~­
umschläge und Aufschlagpatten. ~pauletts aus Messingblech. 
'NeLoe Weste. Dunkel braune Hosen mit scnwarzer Lederverstärkung. 
Wei3e Strümpfe über den Stiefeln sichtbar. Schwarze Stiefel. 
Wei~es Bandolier und Leibkoppel, letzteres mit Messingschnalle. 
Pallasch mit messingnem Griff und Mess1ngbeschlägen. Schwarze 
Scheide. tlei~e Faustriemen. 
Handschuhe aus Hirschleder. 

Zanoli, A. 
Perconte, P. 

Sulla milizia Cisalpina Italiana 1796-1814. Milano 
L' infanterie leg~re italienne 1799-1814. 
1987-1988 

3) Crociani,P. Napoleon' s Italian,Army. erscn. in "'Tradition" 
4) Darbou, R./ Les Armees italiennes au temJS de la Domination 

Boisselier,H. fran9aise 1796-1814. o.J. 
5) Schäfer,G. Heerespostkarten. o.J. 
6) Cenni, I./ Aufzeichnungen. Im Knötel-Nachla,;, V/GI•! !{astatt. 

Cenni, Q. 

Anmerkungen 
1) Leechi- 1797 Brigadegeneral, 1800 Divisions5eneral und Komman­

deur der Italischen Legion, 1808 Kom'llandeur der italienischen 
Division in Spanien, 1809 zurück nach Italien wegen Kran~heit. 

2) Fontana - 1797 ehemaliger franz. Capita1ne in italienischen 
Dienst, 1807 Brigadegeneral, 1813 Divisionsgeneral. 

3) Nazzuchelli - 1801 Chef de brigade der 1. HalbDrigade der Cisalp. 
Legion, 1806 Brigadegeneral, 1814 Divisionsgeneral. 

4) Pino - 1797 Chef der 2. cisalpinisehen Lel!,ion, 1799 3rigadege­
neral, 1800 Divisionsgeneral, 1808 Kommandeur der zweiten ital­
ienischen Division in Spanien, 1810 zurück nacn Italien wegen 
Krankheit 

5) Severoli - 1799 Chef der 2. Halbbrigade der ital. Legion, 1800 
Brigadegeneral, 1808 Divisionsgeneral, 1811-13 Kommandeur der 
ital. Division in Spanien. 

6) Palombini- 1802 Bataillonschef der 1. leichten Halbbrigade der 
Cisalpinischen Republik, 1808 Brigadegeneral, 1813 Kommandeur 
der ital. Division in Spanien. 

7) Peyri- 1797 Chef de brigade in der 1. Legion der Cisalp. Repu­
blik, 1801 Brigadegeneral, 1810 Divisionsgeneral, 1811 nach 
Spanien, Nacnfolger und Kommandeur der Division Severoli. 
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Narkus Gärtner, Lampertheim 
i:dmund llagner, Karlsruhe 
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